Was bedeutet „Beratungsgespräch“?

(s-bg-ter-beltz)

Der Terminus „Beratungsgespräch“ ist vieldeutig und daher ein Auslöser für zahlreiche Missverständnisse oder Pseudo-Einverständnisse. Wir sehen drei Verwendungsweisen dieses Terminus im Kontext Schule:

1.
in einer engeren Bedeutungsauslegung ist ein „Beratungsgespräch“ ein eigener (professioneller) Gesprächstyp, in dem ein `Beratungsnehmer´ mithilfe der besonderen Kompetenz und diagnostischen Unterstützung eines Beraters eigene berufliche Beziehungs- oder Arbeitsprobleme durcharbeitet. „Beraten“ kann auch eine Phase im Rahmen anderer Gesprächstypen (z.B. Kritikgespräch oder Schlichtungsgespräch) sein. Der Beratungsnehmer geht ein solches Beratungsgespräch bzw. eine solche Beratungs-Phase freiwillig ein. In der Regel hat er es auch initiiert; als Berater kann ich zwar ein Beratungsgespräch oder eine Beratungs-Phase (z.B. im Kontext eines Kritikgesprächs) anbieten, nicht aber verlangen (und schon gar nicht durchsetzen). 

2.
In einer weiteren Bedeutungsauslegung – und dies ist der häufigere Sprachgebrauch – entspricht „Beratungsgespräch“ dem „Ratschlaggespräch“. Es ist dann ein freiwilliges Ratschlagersuchen zu einem geschilderten Problem, auf das die Ratschlaggeberin – ohne (wie in einem „Beratungsgespräch“) dieses Problem näher zu hinterfragen und auf weitere, der Ratnehmerin noch verborgene Implikationen zu achten – Ratschläge gibt, über deren Passung und Befolgung dann die Ratnehmerin allein befindet. 



Ratschlaggeben ist häufig eine Komponente in Kritikgesprächen (und anderen Gesprächen, die sich auf vorliegende oder erwartete Handlungsprobleme beziehen); Ratschläge werden dort manchmal auch ohne vorhergehendes Ratschlagersuchen angeboten, mit dem (impliziten) Anspruch, dass die andere Person sie sich anhören muss. (Wenn diese Ratschläge auch befolgt werden müssen, werden sie zu Handlungsanweisungen.)



     „Sich (miteinander) beraten“ oder „miteinander beratschlagen“ ist eine gewissermaßen multiple Version von Ratschlaggespräch.

3.
In der Praxis der Referendarausbildung (und entsprechenden Erlassen, z.B. auch der OVP) ist „Beratungsgespräch“ eine terminologische Variante zu „Unterrichts​nachbesprechung“. „Unterrichtsnachbesprechung“ ist zunächst nur eine gesprächsorganisatorische Bezeichnung (= Gegenstand ist hospitierter Unterricht); mehrere Funktionen sind dabei möglich und kommen oft als Gemengelage vor: Feedback, Kritik, Ratschläge, Beurteilung usw., eher selten Beratung im engeren Sinn.



     Der Terminus „Beratungsgespräch“ wird auch für das in der ADO angesprochene Prüfungsgespräch im Kontext der Großen Dienstlichen Beurteilung verwendet, das sich teilweise auf den vorher hospitierten Unterricht bezieht.

Insofern ist ein begrifflich genauer und deutlicher Umgang mit den Termini für solche unterschiedlichen Gesprächstypen ratsam. 

[...]
Beratung nach dem Konzept der Supervision erfolgt fallzentriert, nicht selbst​erfahrungszentriert. Fälle sind dabei (aktuelle) Konflikte und Unsicherheiten von Lehrern im Umgang mit der eigenen Berufs​rolle, d.h. also Probleme in der Arbeitsbeziehung zu Schülern und ihren Eltern, zu Kollegen, zu Schulleitung und Schulaufsicht sowie Unbehagen gegenüber der eigenen (alltäglichen) Leh​rertätigkeit und Fragen zu eigener Kompetenz.

Dieses Beratungskonzept unterscheidet sich von therapeutischer Beratung: 

-
Berufspersonbezogene Beratung fokussiert ausschließlich berufsrollenrelevante und systemische Aspekte der Rollen-Person z.B. eines Lehrers; biografische Hintergründe die​ser Berufspersönlichkeit des Lehrers werden nicht bearbeitet. Analoge Beziehungs​schwierigkeiten des Lehrers in nichtberuflichen Feldern – Probleme in Partner-, Freundes- und Öffentlichkeitsbeziehungen – werden nicht abgefragt.

-
Berufsbezogene Beratung bearbeitet ausdrücklich auch die institutionellen Be​dingungen beruflichen Handelns, also das System und seine Kultur, in dem die persönliche Arbeit stattfindet. Das dient der realistischen Ein​schätzung der jeweils eigenen Rolle mit allen Möglichkeiten und Einschränkungen (und schützt dadurch insbesondere vor überfordernden Selbst- und Allmachtsansprüchen).

-
Als hierarchisch höherrangige Beraterin (z.B. als Schulleiterin) rang​niedrigere Beratungssuchende (z.B. eine Lehrerin) zu bera​ten, ist in berufsbezogener Beratung bei professioneller Handhabung begrenzt möglich; während therapeutische Arbeit grundsätzliche Getrenntheit auf Rollen- wie Beziehungsebene verlangt.

Der Berater unterstützt die anfragende Person bei der Reflexion beruflicher Probleme und der Suche nach neuen Lösungsansätzen; Schwerpunkt des Beratungsgesprächs ist ein mehrschichtiges Verstehen des vom Beratungssuchenden erzählten Problems im Zusammenspiel von Institution (z.B. Rollen, Normen, Institutions-Geschichte), Gruppe (und Gruppenprozessen) und eigener Berufsperson (und ihrer Berufsbiographie).

Ziel der Beratung ist es, die (eigenen) beruflichen Probleme bes​ser zu verstehen und dabei sowohl institutionelle Bedingungen wie auch eigene Anteile an diesen Problemen herauszufinden, um eigene Lösungen im Sinne besserer Arbeitsqualität zu entwickeln. Eine solche größere Klarheit im eigenen Berufsfeld zielt also zugleich auf größere berufliche Wirksamkeit und auf größere Berufs​zufriedenheit.

Beratungsgespräche haben zwei Instanzen: die beratungsnehmende und die beratungsgebende Instanz. Die Beratungsnehmenden können auch mehr als eine Person sein (z.B. ein Lehrerteam oder die gesamte Schulleitung), und auch die Beraterinstanz kann mehr als eine Person umfassen: In einer Fallbesprechungs- bzw. Supervisionsgruppe wird das Problem eines Mitglieds von der Beraterin bzw. dem Berater und den restlichen Mitgliedern als Ko-Beratenden beraten.
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